
Gert Kelter

und rac Kınder ZU ıhm
Fın lutherisches esprac mit Baptisten

ber die Säuglingstaufe
Teiıl Vorbereitung

Einleitung
Wenn lutherische Christen mıt Baptisten In Haus- oder Bıbe  e1isen

miıteinander INSs espräc kommen, ist äufhg dıe rage eın €Mäa: ob dıe
Säuglingstaufe, WwWI1e S1e In der lutherischen Kırche elbstverständlich ist.
dem Zeugn1s der eılıgen chrıft entspricht. Der biblisch-theologischen
Auseinandersetzung mıt Baptısten, dıe insbesondere In dieser für ıhre
Gemeininschaft charakteristischen Sonderlehre äufhg sehr bewandert
und auskunftsfähıig SInd, fühlen sıch utherısche Chrıisten dann oft nıcht
gewachsen. nen SINd eıne el bıblıscher tellen ZUr aufe, WIEe z B der
Taufbefehl Matthäus 28 und Römer (;..samt Chrıstus Uurc dıe aulie
egraben ıIn denT AaUus Luthers Kleinem Katechiısmus und sıcher auch
das Kıinderevangelıum Markus 10 AaUS der Tauflıturgie durchaus vertraut
DiIie Säuglingstaufe schlüssıg AdUus der eılıgen Schrift belegen und auf dıe
VON baptıstıscher Seıite vorgebrachten Argumente mıt eigenen Argumenten
einzugehen und antworten, iıhnen dagegen nıcht immer Sahz leicht
Die olge ist nıcht selten, daß lutherische Chrıisten 1m Zusammenhang olcher
bıblıschen Lehrauseinandersetzungen mıt Baptısten In 7 weıftel darüber geraten,
ob das, Was ıhre Kırche ZUrr Legıitimität der Säuglingstaufe lehrt, denn tatsächlıc
1D11SC egründbar sSe1 Aus olchen weıleln erwachsen dann leicht 7Zweifel

der Gültigkeıt und Wırksamkeıt der eigenen, als äuglıng empfangenen
allie In ein1ıgen Fällen führen solche 7 weiıftfel schließlic eiıner Abkehr
VO lutherischen Glauben und der lutherischen Kırche und ZUT Wiedertaufe in
eıner baptıstısc gepragten (Gemeıminde.

Auf den folgenden Seıiten möchte ich er versuchen, AaUs konfessioneller
lutherischer 1 darzulegen, da und VOT em weshalb die Praxıs der
Säuglingstaufe mıt dem Zeugn1s der eılıgen Schrift In Übereinstimmung steht
el orlıentiere ich miıch der „klassısch-typıschen" Argumentationsweılse

er Einfachheit halber verwende ich uch iIm Folgenden dıe Bezeichnung „Baptısten" für alle
Gemeıinschaften, dıe dıie Säuglingstaufe ablehnen und 11UT S1E S02 Glaubenstaufe praktızıeren.
In Deutschland neNNEN sıch dıe Baptısten Evangelıisch-freikırchliche (Gemeınnden. Daneben
g1bt aber och eıne 1e1l73| anderer Gemeinschaften, dıe die baptıstische autflehre und
-praxXI1s 1m (Grundsatz vertre' WE gleich S1Ee sıch ansonsten durchaus In mancherle!1 anderer
Hınsıcht Glaube, ehre, Praxıs, Sozlalstruktur voneinander unterscheıden können.
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der Baptısten. Diese äßt sıch 1m nternet ohne erhebliche ühe auf den
entsprechenden Seıten baptıstischer Gemeınnden, christlichen ogs us  z en
Darüber hınaus habe ich jedoch VOT em auch Fragen lutherischer Kırchglieder,
die AdUus olchen Gesprächen mıt Baptısten resultierten. aufgenommen, dıe
miıich herangetragen wurden.

Die Ausführungen sınd el In ıhrem zweıten Teıl In der orm eInes
virtuellen 1aloges zwıschen elinem lutherischen und einem baptıstischen
Chrısten gehalten. Allerdings SInd dıe auf diese FEınleitung Lolgenden
Abschniıtte VON orundlegender Bedeutung für das notwendıge Verständnis der
cehr unterschiedlichen denkerıischen Voraussetzungen VOoN Lutheranern und
Baptısten und ollten eT nıcht übersprungen werden.

„Ahr habt eınen anderen Geis
Vom bIS (OOktober 529 fanden aufEınladung des Landgrafen Phılıpp auf

dem Marburger Schloß dıe nach dem Verhandlungsort „Marburger Gespräche
genannten Religionsgespräche zwıschen Martın Luther und dem Schweizer
Reformator Ulriıch (Huldrych) Zwinglı STa

Kıgentlicher und Hauptstreitpunkt zwıschen diesen beıden KÖöpfen der „ZWEI
Flügel der Reformation“‘ W ar das richtige, alsO das bıblısche Verständnıs des
eılıgen Abendmahls Hıerüber konnten die beiden keıine inıgung erzielen.
Während Zwinglı die Eınsetzungsworte Jesu „Das ist meın Le1b“‘ Sınne VON

„„Das hedeutet meın Eeıb" interpretierte, beharrte Luther auf dem wörtlıchen
Verständnıs und 16 be1 der Auffassung: Jesus meınt auch, Was 61 sagl, WEeNnNn
GT eine Identitätsaussage macht Das rot ST der Leıb Christiı! Wohl dıe fromme
Legende fügt dıe Lolgenden überlieferten Begebenheiten hiınzu: Luther habe mıt
el das lateinısche Wort EST 1S auf den 1SC geschrieben. Luther habe
mıt einem Messer SOZUSagCH symbolısch das 1SC zerschnitten. Luther
habe das espräc mıt dem Satz eendet „Ihr habt einen anderen Ge1mst!“*‘

Dieser Schlußsatz wırd oft verstanden. als habe Luther Zwinglı (und den
späater genannten „Reformierten‘‘) damıt pauscha und grundsätzlıch den
eiligen Gelst abgesprochen. Angesiıchts der Tatsache, dal3 Luther sıch mıt
Zwiınglı In der rage VoNn rlösung und Rechtfertigung, alsoO dem Hauptartıke
des chrıistlichen aubens, aber durchaus einvernehmlıch verständıgen konnte,
ware diese Interpretation des Luther-Ausspruches VO „anderen (JeisSt“ sehr
abwegı1g. 1eImehr soll ohl ausgedrückt werden, dalß Luther und Zwinglı Sahnz
und Sar unterschiedliche und nıcht In Übereinstimmung bringende geistige,
denkerische und theologische Zugänge Zl Verständnis der eılıgen chrıft
und ZU christlichen Glauben hatten.

e1ım Marburger espräc 529 stand das Heılıge Abendmahl, nıcht
das Taufverständniıs 1m Miıttelpunkt der Ause1iınandersetzung. Dennoch Das
Wort VO „„anderen Gelst“‘ scheıint MIr In der Auseınandersetzung die
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Säuglingstaufe zwıschen Lutheranern (römıschen Katholıken, rthodoxen u.a.)
und Baptısten (bzw. ‚„„‚Glaubenstäufern”) VoNn zutreffender Bedeutung sSeIN.
Ich möchte er zunächst versuchen, diese grundsätzlıchen Unterschiede „des
Gelistes“ kurz sk1i771eren.

Sakramentales der rationales Denken

In den Sakramenten, könnte INan formulıeren, handelt der auferstandene
Herr Jesus Christus heute auf sakramentale Weise SCHNAUSO, WIe CT als rdısch
ebender Jesus den Menschen damals gehandelt hat

ach lutherischem Verständnıs sınd Sakramente VOI Chrıstus eingesetzte
heilıge Handlungen, dıe mıt seinem Wort verbunden sınd und ın der Kraft dieses
Wortes, das sıch der Heılıge Gelst bındet, auch wirken, Was S1e bezeıchnen:
nade, Vergebung der Sünden, eıl Die Ir  Ta der Sakramente ist zunächst
11UT und alleın abhängıg VON Christı (Verheißungs-) Wort und Befehl („Mandat””).
Die Sakramente sınd Gnaden-Mittel, alsO gewissermaßen Medien, UÜrec die
(1Jott se1ine nade, den eılıgen Gelst und damıt auch den Glauben, der ohne
den eılıgen Gelst nıcht möglıch ist, real muıitteılt.

Der rettende Glaube (des Menschen) ist (8 sowohl das „Organ’”, das
dıe na ın den Sakramenten ergreift“ und für den Menschen heilswırksam
werden Läßt, als auch Wırkung der sakramentalen nade, also nicht Resultat
eigener Entscheidung oder Willenskraft des Menschen. An dieser Stelle wırd
spätestens eutlic Wır en CS hıer mıt einem der Vernunft letztlıch nıcht
zugänglıchen zirkulären Denken tun. Der Glaube empfängt dıe sakramental
mıtgeteilte naund ist zugle1ic Wiırkung der sakramental mıiıtgeteılten na|
Sakramentaler Glaube stÖößt sıch nıcht der Irrationalıtät dieses zirkulären
Denkens und ält das Unauflösbare als Geheimnıs, als Mysteriıum (jottes stehen,
ohne D welıter ergründen wollen Rationales Denken und rational geprägter
Glaube ingegen DA sakramentalen Denken und Glauben keinen /ugang
UÜbrigens darf „ratiıonal” nıcht mıt „„rationalıstisch” oder ‚„wissenschaftsgläubig“
1im Sınne des Satzes „Ich olaube NUT, Was ich sehe  cCc verwechselt werden. Der
ratıonal äubıge hält durchaus Glaubensaussagen für wahr und „glau s1e.
dıe der (natur-)wissenschaftsgläubige Mensch für völlıg absurden Unsınn halten
würde. ber der rational äubıge möchte auch Glaubenswahrheıiten mıt dem
Verstand und mıt der Vernunft erfassen und In eın denkerisch-logisches System
bringen

Während Luther konnte: 2) Die Vernunft 1ST das größte Hindernis
IN ezug auf den Glauben, weil es Göttliche ihr ungereimt ein scheint,
ASS ich nicht 5SUSC, dummes Zeug schreıbt Calvın In seinem theologıschen
auptwerk, der Institutio: NO sollen auch WIF Grott erforschen suchen,

Organon leptikon.
Tischreden, Aland| SC
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daß WIF miIit UNSerem Verstand ZJAT: Bewunderung seiner errlichkeit kommen
annn wird auch Herz gewaltig bewegt! 664

1INe der klassıschen calvınıstisch-reformierten Lehren ist dıe Von der SO
„doppelten Prädestination‘“. Danach Se1ı eIn Teıl der Menschheıit VON (iJott VON

Anfang ZU Heıl. eın anderer Teıl Von Anfang Z Verdammnıis bestimmt
worden. DIiese TE ist eın pısches e1ıspie für ratiıonalen Glauben S1ıe
‚erklärt“ nämlıch. weshalb (Jottes verkündıgtes, gepredigtes Wort nıcht be1
]Jedem, der CS hört, den rettenden Glauben wırkt Diese Tre kommt ‚Wal
dem menschlıchen Bedürfnıs entigegen, diese zermürbende rage, WIEeSO dıe
eiınen glauben und dıe anderen nıcht, vernünftig auflösen und beantworten,
Wıderspricht aber dem bıblıschen ZeugnI1s VO allgemeınen Heılswillen Gottes >

Lutherischer Glaube nımmt einerseıts ZUT Kenntn1s, da In der Tat nıcht Jeder,
der Gjottes Wort hört, auch Z offenkundigen, lebendigen Glauben kommt
und danach lebt. hält aber andererseıts der Verheißung des allgemeınen
Heılswillens Gottes fest und verzıichtet auf eıne rationale uflösung dieses
zugegebenermaßen für menschlıches Denken problematıschen Zwıespalts.

Übrigens: uch dıe sakramental römisch-katholische Theo-
ogle ist nıcht freı VON rationalen ügen So versucht S1e mıt ihrer SO£ Irans-
substantiationslehre mıt phılosophıschen Überlegungen das Geheimnis der
wahren Gegenwart des Leıbes und Blutes Chrıistı 1Im eılıgen Abendmahl
letztlich rational erklären. Obwohl Lutheraner und römische Katholiken
sıch im Ergebnis® ein12 Sınd, ehnte Luther dıe Transsubstantiationslehre als
dem Glauben UNANSCINCSSCH ab Fazılt. Z wischen rational und sakramental
geprägtem Denken und Glauben esteht letztlich eın nıchf überbrückbarer
Graben und Gegensatz. Das hat Auswırkungen auch auf das espräc über
dıie auTlie zwıschen Lutheranern und Baptısten, selbst WECNnN INan sıch über
dıe Grundlage der theologıischen Auseinandersetzung, ämlıch dıe
als üunite  ares Wort Gottes und einz1ge Quelle: egel und Rıchtschnur
des chrıstlichen aubens ein12 geworden se1n sollte Denn auch das
Schriftverständnis, der Z/Zugang ZUT eılıgen chrıft und die und Weılse ihrer
Auslegung ist entweder sakramental oder ratıiıonal epragt.

Das Glaubensverständnis
Es ist auffällıg, daß auch In NeCUETEN und konsensdokumenten

zwıschen Lutheranern und Baptısten Zr auflehre ’ dıe unterschiedlichen
Verständnisse dessen, Was „Glaube el bZw. WIe Glaube Jjeweıls deMiniert

Calvin, Instıtutio, L5:9
Vgl z B Tım Z A
Nämlıch, dal WIT 1m Abendmahl den wahren Leıb und das wahre Blut Christı empfangen.SE UU ND SES Voneılnander lernen mıteinander glauben „Eın Herr. e1in Glaube, eıne Taufe*‘ (Eph 4,5)
Konvergenzdokument der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Arbeıtsgruppe (BALUBAG).
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wiırd, praktısch übergangen werden. Es ist dort vIiel VO Gilauben und VON den
Zusammenhängen zwıschen Glaube und aufTle dıe Rede, aber CS wırd nıcht
grundsätzlıch erläutert, Was „Glau e1gentlıch ist. el 1e9 hıer bereıts ein
deutlıcher. WEeNnN nıcht Sal der entsche1idende Dıfferenzpunkt.

In den aktuellen Glaubensartikeln der deutschen Baptısten el 6S

‚„ Gotf hietet en die das Evangelium VoN Jesus ChHhristus hören, darin
seiIne Nal Jeder. der sich IN Buße un Glauben (rott hinwendet,
empfäng Vergebung semmer Schuld Un ewiges en Grott erwartel VOoN

jedem die Antwort des auDens, der ihn UNVC. seinen Geist efähigt.
Weor Christ wird, wendet sich VoN em Bösen ab, ekennt fortan Jesus
Christus als seinen Herrn und rklärt sich bereilt, als Z€ei der Gemeinde
21n verbindliches en IN der Nachfolge eSsu Christi führen. Jesus
Christus hat Semne (Temeinde beauftragt, die ihn Glaubenden taufen.
Die aufe bezeugt die Umkehr des Menschen Grott. Deshalh Sind HUr

solche Menschen taufen, die aufgrun ihres AauDens die aufe für sich
selhst egehren. CS

Das Evangelıum wırd hıer als „Angebot der nade  cc bezeıchnet. aufdas der.
der das Evangelıum hört, reagleren muß, dem R sıch verhalten hat ıne
Möglıchkeıit esteht darın, sıch In Buße und Glauben (jott zuzuwenden. Das
Angebot der na| muß also nach baptıstıschem Verständnıs VO Menschen
aktıv ANSCHOMUNC werden. Dann und dieser Voraussetzung empfängt CI

Vergebung se1iner Schuld und ew1ges en [Jer Glaube selbst isti bereıts
Teıl der Reaktıon, ämlıch die MenscNAliıche Antwort, dıe Von (jott erwartet wiırd.

Nun fügt das baptıstische Bekenntnis ZW al h1nzu, Gott efähıge den
Menschen urc Seinen Gelst dieser Antwort Dennoch bleıbt CS ©1 und
darauf 1e9 auch es Gewicht Die MenscNAliche Antwort, bestehend AdUus Buße
(Umkehr und Glauben wiırd Von (jott erwartet. Diese mMenschliiche Entscheidung
als Reaktıon auf das Gnadenangebot im Evangelıum ist dıe Bedingung für dıe
ewährung VO  — Sündenvergebung und ew1gem en

Dieses aktıve Verständnis Von Glauben wırd unterstrichen HLO die
Beschreibung des auDbens als Abkehr VO Ösen, Bekenntnis Chrıistus und
der Bereıtschaftserklärung, künftig en verbindlıches en In der Nachfolge
Jesu und In selner (jJemeımlnde ren Der Glaube ist also In umfassender

2009 der auch: BAPIISTEN LULILHERANER GESPRACH FINE BOTSCHAFT
UNSERE KIRCHEN /  MEINDEN Bericht der gemeınsamen Kommıiıssıon des Bapt-

istıschen Weitbundes nd des Lutherischen Weltbundes enf 990 Veröffentlicht VO Bap-
tistschen unı und Lutherischenun
„Rechenschaft VO Glauben“, [0)88! Bundesrat des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher
(GGemeılnden In Deutschland 1A8 OE In Nürnberg und VO! Bundesrat des Bundes
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden In der DDR Al 3.6.1978 In Berlin-Weißensee
entgegengenommen und den Gemeıhnden 7U eDrauc empfohlen. Hıer In der Fassung Von

995
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Weıse Entscheidung und Ausdruck des Wıllens des Menschen. Und 1Ur solche
Menschen. dıe dann INn diesem verstandenen Glauben dıe auTlie „Tür sich
selbst begehren“ SsIınd auch tauften.

Das lutherische Glaubensverständnis ist eın anderes. Hıer ist der Glaube
„Nıcht eıne Bedingung für den He1ılsempfang, ist C 1: vielmehr Ausdruck
der radıkalen Gnadenhaftigkeıit der Heılszuwendung Gottes, die W äal auf den
Glauben zielt. VON ıhm aber unabhängıg bleibt.‘‘” Das klingt komplızıert, ist aber
anders ohl treffsıcherer nıcht tormulheren. Weniger treifsıcher könnte INan
etiwa eıl und Glaube, VON Gott dem Menschen aus lauter na und
Barmherzigkeıt ohne menschlıiches Verdienst, ohne seine Entscheidung us  z

geschenkt, Sind gewissermahen asselbe
Glaube ist1wesentlich noch mehr und noch eIwas anderes als das. Was

auch WIT Lutheraner nSs mıt dem Begriff „Glauben“ beschreıiben Nämlıich
mehr und noch anderes als das tıiefe Vertrauen auf Gott, mehr und anderes als
das Fürwahrhalten VOoNn In der chrıft bezeugten Wahrheıten, mehr und
noch anderes als das Bekenntnis DZW. das Bekennen des aubens Kurz: Glaube
hat mıt menschlıcher Aktıon. menschlıicher Entscheidung, menschlıchem
Bewußtseın. ıllen us  z zunächst nıchts tun. Und ist der Glaube eben
auch nicht die Bedingung für den Empfang des eıls. sondern „Bestandteıl“‘
des empfangenen e1ls

uch dieses utherısche Glaubensverständnis entzıeht Ssıch letztliıch
der Vernunft und em Bemühen, CS ratiıonal erfassen. Dalß eın Mensch
umkehren, sıch für Christus entscheıden, se1lne Glaubensentscheidung bekennen.
sıch Gott hınwenden muß USW., dann, als olge dieser Hınwendung
Sündenvergebung und eWw1gese erhalten, ist dem menschlıchen Verstand
ingegen leicht zugänglıch. Das ist doch logıisch! ber ist das auch bıblısch?

An dieser Stelle möchte ich dıie e1igentliıch erst noch olgende bıblische
Argumentatıon In der Form elInes virtuellen 1aloges kurz vorwegnehmen,
da mIır en Abschnıiıtt des Neuen Testamentes 1m 1C auf das lutherische
Glaubensverständnis besonders eindrücklich ist Es geht den Bericht über
den Gelähmten dus Kapernaum, der VON einı1gen anderen Jesus etiragen
wird.!®©

Miıt keliner wırd VON diesem Gelähmten gesagl, daß WIEe viele
andere VON Jesus später ene1nlte ausdrücklıich Jesus wollte, daß G1 Jesus
als WE auch immer „Irgendwıe glaubte“. Keın „Sohn Davıds, erbarme dich
meılners oder ähnlıches wırd VonNn dem Gelähmten mıtgeteılt. on die Jatsache.,
daß 6S sıch einen Gelähmten handelt, unterstreicht die völlıge Passıvıtät

Gottfried Martens. Kx perato Eıne Klarstellung, veröffentlicht ın Diestelmann,
Jürgen/ Schillhahn. olfgang H2°) Eınträchtig lehren. Festschrift für Bıschof Dr.
Schöne, Troß Wesingen 1997, Seıten SIR

1 () D: G „Heılung eines Gelähmten  CC auch Mk 1—12:; 9, SN „Heıulung des ıcht-
brüchigen.
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dieses Menschen Glauben wırd NUr den Jrägern beschemigt denn „.als Jesus
ihren (Gilauben sah sprach CT Mensch deıne Sünden sınd dır vergeben

Verstärkt noch HEG diese Betonung, „„als Jesus ihren Glauben sah
wiırd Ho da der elahmte bısher keınen Glauben hatte Er steht bzw
1e9 für den „natürlıchen Menschen SCIMNCTIL Not VOT (Gjott der FE das
Evangelium angeredet wırd Denn das 1St ja das „Evangelıum DUL dıe kürzeste
Zusammenfassung des Evangelıums dıe Jesus dem Gelähmten hıer predigt Dır
sınd deiıne Sünden vergeben!

Und gerade ıindem Jesus dem Gelähmten dieses Evangelıum redigt
chenkt CI ıhm das eı1l und den (Glauben der das Heıl empfängt und ergreift
DIie rage nach dem Vorher und Nachher nach dem /uerst und Danach erübrıgt
sıch WIC dıe nach dem /uerst Von uhn oder F1 Es bleıibt unauflösbar und
unergründbar C111 Geheimnıiıs Allerdings Von dem Leıb und eelje geheıilten
Gelähmten wırd dann be1 as bezeugt 7} Und sogleic stand auf vor ihren
ugen und nahm das ett auf dem gelegen hatte unSIN heim und pries
(J0T Er also Gott Gl bekannte und bezeugte SCTHER Glauben den
ıhm Jesus MItL der Vergebung der Sünden und der Heılung SCIHCTI

körperlichen ankheıt geschenkt hatte
Der Glaube auch nach lutherisch bıblıschem Verständnis

Ausdrucksform ber dieser Abschnıiıtt AUSs dem Evangelıum Z  1 Er drückt
sıch erst AUus nachdem Gr bereıts vorhanden War

DIie autTe als Sakrament
In den Sakramenten hatte ich CGS anfangs formuhıert und iıch CTSANZC

SCINCIN Wort und den Sakramenten den Miıtteln der na (Gnadenmiuitteln)
handelt der auferstandene Herr Jesus Christus heute auf sakramentale Weılse

SCHAUSO WIC GT als rdıisch ebender Jesus den Menschen damals gehandelt
hat Das eispie des Gelähmten zeıgte Der irdısche Jesus verg1bt Sünden
indem CT Sündenvergebung zuspricht Was sagl, geschieht Das eSus Wort
1ST Schöpferwort WIC das Wort (Jottes VO Anfang, dem s E1 Und (jott
sprach.. und 6S ward. In beiıiden Fällen Aus dem „Nichts“. ach lutherischer
Überzeugung geschieht dıes, wıirksame Zuwendung des Heıls ı en
SCIHECTI] Facetten heute ıin den Sakramenten

Es g1bt den lutherischen Bekenntnisschriften dem Konkordienbuch VON

5800 1Ur INEe „ccChte Sakramentsdefinition S1e sıch der pologie *
des ugsburgischen Bekenntnisses VO  — 530 Artıkel X I1 und lautet xo sind
NNUÜU.  - rechte Sakramente die aufe und das Nachtmahl des Herrn die Absolution
Denn diese en Gottes Befehl en auch Verheinhung der Nal welche
enn eigentlich gehört ZU. Neuen Testament und 1ST das Neue Testament
(Gjottes Befehl (mandatum De1) und Verheißung der na (Pprom1ss1ı0 oratıae)
sınd dıie Krıterien

Verteidigungsschrift
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Wır SInd immer noch be1 den nötıgen Vorklärungen. er verzıchte ich
dieser Stelle auch autf ausführlıche bıblısche Belege für diese Überzeugung.

Wiıchtig ist dieser Stelle verstehen, da Lutheraner (wıe auch römische
Katholıken, OdOXe USW.) Sakramente kennen und glauben, dalß Christus
ÜFC diese Sakramente e1l wirkt, In diesen Sakramenten gegenwärtig ist und
handelt

Baptısten ingegen kennen keine Sakramente, lehnen S1€e urchweg ah
und verwenden auch diesen Begrilf nıcht für die „Handlungen“ der auflfe und
des Abendmahls, obgleic ST be1 den Baptısten ekannt und In eDbraue
SINd.

Befragt INan das baptıstische Bekenntnis ‚Rechenschaft des aubens  CC nach
der Wırkung dieser Handlungen, dıe WITr „Sakramente““ NECNNCN, erhält I11Nan

logischerwelise keiıne Antwort. rag INan nach der edeutung der autTe und
des Abendmahls, hest sıch das

DE aujJe bezeugt die Umkehr des Menschen Grott. HYC. den Vollzug
der auje wird dem / äufling bestätigt, WdsS iıhm das Evangelium ZuSagT und
WOZUÜ sich Vor Grott unMenschen ekennt Jesus Christus 1sSt auch für mich
gestorben Un auferstanden C 66172

Zum Abendmahl
‚„ JeSsus Christus hat als der Herr seiner (TeEMmeinde das Abendmahl eingesetzt

als die andlung, IN der die Seinen sich miıtFreuden seinem Tr versammeln,
IN seinem Namen untereinander rot undCI teilen, und als Peichen

AJur, 'ASS SICH selbst seinen Jüngern chenkt. In der Mahlfeier rleben WIr
die heilbringende ähe und Gemeinschaft CeSsu Christi, indem WIr UNS eın
Leiden und Sterben für UNS erinnern. 6613

Miıt anderen Worten:
Die auTlfe bezeugt und bestätigt dem Menschen Tod und Auferstehung

Jesu Chriıstı un das Abendmahl ist en leichen dafür, daß Christus sıch selnen
Jüngern chenkt und be]1 dessen Vollzug WIT unNns Jesu Le1ıden und terben
erinnern

Es ware ZW alr unsachgemäß und auch nıcht faır, daraus dıe Schlußfolgerung
zıehen, daß nach baptıstıschem Verständnis In auTfe und Abendmahl also

rein ga nıchts geschieht. Denn auch nach baptıstischer Vorstellung geschieht
eIwas Allerdings ist dieses Geschehen eın geistliıch-geistig und SS ist VOT
em lediglich paralleZ Untertauchen 1Im Taufwasser bzw. ZU Essen und
Irınken Von rot und Weın verstehen. 16W die aufe, nıcht UNVC. das
Abendmahl ereignet sıch das eıl für den Menschen, sondern paralle dazu. Es
geschieht etwas, aber das, Was WIT als Sakramente bezeıchnen, ewirkt nıchts.
Ebensowenig e-wirkt damıt auch Chrıstus nach baptıstischer Vorstellung eIwAas
UNC. aule und Abendmahl
12 Rechenschaft VO Glauben, a.a.0)
13 Rechenschaft VO Glauben, a.a.0
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Es muß er festgehalten werden: Lutheraner und Baptısten sprechen
VON völlıg unterschiedlichen Dıngen, WE S1e über dıe rage dıskutieren, ob
Säuglinge getauft werden dürfen DbZW. mussen Lutheraner sprechen VonNn einem
Sakrament, Ure das Chrıistus Ta se1nes es: den siıch der Heılıge
Gelst bındet. nade, eıl vermıittelt und wiırkt. Baptısten sprechen VOIl einem
Zeıchen, das den vorausgehenden Glauben des äuflings bestätigt und, indem
der 7U (Glauben gekommene Mensch dıe auilie begehrt, ekennt G: zugle1ic
auch se1n Chrıstseın, selınen Glauben

on hıer wırd eutlıc daß und weshalb ein Baptıst VON seinem aubens-
und VON seinem ‚„„‚Sakraments““-Verständnıis her (besser VON seinem Verständnis
VO Aie und Abendmahl her) Sal nıcht anders argumentieren kann und eiınen
gewI1ssen rad Mündıgkeıt, Fähigkeıt, den Glauben bewußt bekennen,
beım Täufling voraussetzen mußn

Wenn 111a diıesen Grundunterschied be1 Gesprächen mıt Baptısten nıcht
In echnung stellt und berücksichtigt, ist jeglıche ühe und jeder Versuch,
1DI1SC egründe für die Zulässigkeıit oder Sal Notwendigkeıt der aunırTe auch
Von Säugliıngen, VOIN vornhereın sınnlos. Man würde ber der aufgeschlagenen

anelınander vorbe1ı reden.
Diese Gefahr besteht selbstverständlıch auch dann, WENN INan sich dieser

unterschiedlichen Voraussetzungen bewußt ist. uch habe ich erhebliche
Zweıfel, ob sıch eın Baptıst auf das biblisch-Ilutherische Verständnis VON

Glauben eiınlassen würde. ber dıe offnung besteht, daß eın bıblısches
Glaubensgespräch mıt Baptısten über die Säuglingstaufe zumındest das
gegenseıtıge Verständnıis fördern und das be1 aller TC1IHC erheblıcher
Dıfferenz ennoch festzustellende (GjGemeinsame des christlıchen aubens
entdecken

Dazu soll 1U der angekündıigte „virtuelle Dıalog” eıne Handreichung se1In.

Teil „Der Dialog“
(Eingerückt eweıls dıe baptistische Posıtion)

® DIie auTie ist 11UTr e1in Leichen, ESymbol oder eine Ääußere Bekräftigungdafür,
da eın MenschZGlauben gekommen ist, eın USAFUC. se1ner aubDbens-
entscheidung und eine OTfentlıche Form se1Ines Glaubensbekenntnisses.
Aus lutherischer 16 ist dıe auilie auch eın Symbol. ren Symbolgehalt

bestimmt aber nıcht dıe Kırche oder der einzelne Christ, sondern das Neue
Jlestament. Und hıerwiırd dıe autTfe als „NCUC burt“ oder als „Wiedergeburt
AUus Wasser und Geilst“‘ bezeichnet (Joh 3315 Ia 3,411) Wenn der Symbolgehalt
der aulie also der eıner ist, eı das doch, dıie ernst5

Baptısten taufen nıcht grundsätzlıch NUur Erwachsene 1Im Sınne V OIl Volhährigen, sondern urchn-
AaQus auch äaltere Kınder, dıe ıhren Glauben schon selbst bezeugen können und Jugendlıche,
weshalb der Begriff „Erwachsenentaufe‘‘ nıcht SanZz zutreffend ist.
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dal; der Mensch In seiner undESeIne aufTie eben asselbe erfährt. W1e be]l
selner Er gebiert sıch nıcht, entsche1det sıch nıcht, geboren werden

wollen. sondern C: wıird (passıv geboren. Er „erleidet gew1issermaßen dıe
So WIe en Mensch aufgrund des natürlıchen schöpferischen es

(jottes ohne se1in utun und ohne selinen ıllen In diese vergehende Welt geboren
wırd, wırd eın Mensch uIc Wasser und Gelst‘‘ aufgrun des geistlıchen
Neuschöpfungsaktes (Jottes In der auTlfe und wıiederum ohne se1In Zutun und
nıcht aufgrund selnes Wıllens und selner Entscheidung als Mensch 7U

Bürger In (jJottes Welt der Erlösten. Wenn das Neue Testament (NT) VOIN
der auTfe als Wıedergeburt AUus Wasser und Gelst spricht, andelt CS sıch also
nıcht en mehr oder wen1ger zufällig gewähltes Sprachbild, eiınen recht
und ScCHhIeEC hınkenden Vergleıch, der noch umzudeuten ware, sondern die
zutreitende Beschreibung elines realen gelistliıchen Organgs.

Das bezeichnet dıe auTfe auch als Vorgang des Begrabenwerdens In
den Tod Chriıstı und dıe Anteılhabe der Auferweckung Chrıistı 7U

en (Römer 6
uch hıer wırd CC Der Vorgang des Getauftwerdens wiırd verstanden

als göttlıcher Akt. dem der Mensch. etwa aufgrund selner Entscheidung und
se1InNes Wıllens, nıcht aktıv beteıiligt ist. Ebensoweni1g WwW1Ie seinem terben

Die aulife O1g als menschlicher Gehorsamsakt dem Glauben, aber ewiırkt
nıcht das Heıl und ist nicht heilsnotwendig.

16, werden Glauben und auiTie In einem unauflösbaren /usammenhang
als Voraussetzung ZALT: Seligkeıt genannt. elıg wiırd, Wer glaubt und getauft
wird. Das ist eiıne are Aussage, dıie keın Entweder-  der zuläßt, sondern 11UTL
1mM Sinne VONN sowohl-als auch verstehen ist Die Aussage des Nachsatzes
‚„„WCI aber nıcht glaubt, wırd verdammt:““ äandert daran nıchts. Die Grundaussage
autete bereıts: elıg wiırd, WCI oglaubt und getauft wırd. Das kann MC dıe
nachfolgende Betonung „WCI nıcht glaubt, wırd verdammt“‘ nıcht wieder
aufgehoben oder relatıviert werden, sondern bleıbt gültiıge Aussage Jesu. Zr
Selıgkeit, also ZU Heıl, Ssınd Glaube und auje notwendıg. Iso ist sowohl
der Glaube als auch dıe auTe heilsnotwendig. Wenn Jesus ausdrücklıch
anfügt ,5  CI aber nıcht glaubt, wırd verdammt“‘, wırd hıer eutlich, dalß dıe aule
Gottes eın für Jlemal erfolgte, gültige und wırksame Eıgentumserklärung,
Heıilsbesiegelung darstellt, dıe urc eınen menschlichen Wıllensakt nıcht
reversıbel Ist, nıcht rückgäng1g und ungültiıg emacht werden ann Den Von
(Jott geschenkten Glauben ingegen annn eın Mensch wlieder verlieren; WEeNN CT
sıch VOIl (Jott abwendet. Buße, Umkehr das e1er Rückkehr In den en
für Jlemal geschlossenen und ew1g bestehenden, VON (Jott alleın ausgehenden
und gewährten Taufbund.
s Vgl azu das Tauflıed ELKG ESZ2: „Meın treuer Gott, auf deiner Seıite bleıibt dieser Bund

ohl ew1g stehn: WE ber ich ihn überschreıte, lalß miıich nıcht verloren gehn; 1mm mich,
eın Kınd, In (imaden d} WEeNN ich hab eınen Fall
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Besonders schön zeıgt das „Dreiergleichnis” Jesu S VOoO verlorenen
chaf, dem verlorenen Groschen und dem verloren Sohn, WwWIe 16,16 ıchtig

verstehen ist Jesus redet hler sowohl VONL, als auch solchen, dıe als en
(jottes erwähltem 'olk gehören, aber sıch AaUSs der ICJesu VO wahren und

rettenden Gilauben den lebendigen Gjott abgewandt aben, also dıe In dem
Dreiergleichnıs angesprochenen ‚„„Verlorenen“ SINd. IDER CNHaf, der Groschen
und der Sohn lle en eınen Kıgentümer €, Frau, Vater), der dem
Verlorenen nachgeht. hne dieses suchende Nachgehen und Heımholene
den E1ıgentümer sınd und leıben chaf, Groschen und Sohn verloren, leblos.
tOL. („Sıehe, meın Sohn Wl tot.  .. 5 I Kann sıch eın Toter .„„.entscheıiden““,
wieder lebendig werden?)

So wen1g, WwWI1Ie und Groschen sıch entscheıden können, wlieder
lebendig werden, wlieder ın dıe rettende and des E1gentümers zurück
kehren, wen1g2g 111 Jesus kann dies der Sohn AdUus eigenem ıllen
Nur der E1gentümer, 1L1UT der Vater kann das bestehende aucC In der Verlorenheıit
weıterhın gültıg bestehende!) Eigentumsverhältnıs wlieder verlebendigen. Hırte.
Frau und Vater vo  rıngen dem Jjeweıls Verlorenen dieses under. Und
S! sagt Jesus, tut 6S auch (Jott mıt denen, dıe AaUS$s dem Bund der rlösung
ausscheren. Wenn AdUus den Verlorenen (JErTELELE. Wiedergefundene werden, ist
dıes alleın Gottes Jat und Verdıienst. Der Bund, dıie auie. bleıbt bestehen, auch
WE (getaufte) Menschen sıch entscheıden., (Gjott-lose Wege gehen ber
der Rückweg steht en er also: Wer aber nıcht olaubt, wiırd verdammt
werden. Wer sıch der Rettung wıdersetzt, bleıbt (selbstgewählt und
selbstverschuldet) verloren. el aber auch: DIie aufe, das VOoN Gjott alleın
geschenkte und gestiftete Eigentumsverhältnıs, bleıibt In jedem Fall gültıg und
Ina

Die autTe ist eın unauslöschlıiches Sıegel. Selbstverständlich gılt auch: Wer
nıcht getauft wiırd, wırd nıcht selıg IDER egründe letztlich auch den Taufbefehl
Jesu: Weıl (Jott WIlL, daß alle Menschen gerette werden und ZUT Erkenntnis
kommen. sendet Jesus se1ıne Apostel auch In alle Welt mıt dem Auftrag, alle
Völker seinen Jüngern machen, indem S1e S1e taufen und ıhnen das
Evangelıum predigen: Damıt S1€e geretiel, selıg werden.

DIe auie ist keın zweıter, eigenständıger Gehorsamsakt des Menschen,
den dieser aufgrund SeINES Wıllens oder se1iner Entscheidung, gehorsam se1ın

wollen zusätzlıch vollzıeht DbZW. vollzıehen Läßt, sondern ist Bestandte1 des
Seligwerdens DbZW. Jüngerseıns. 28,1 sagt Jesus wörtlich übersetzt: ‚„„Geht
hın und macht alle Völker Jüngern, ındem ihr S1e auf den Namen des Vaters
und des Sohnes und des eılıgen Gelstes tauft und S1e es halten lehrt, W as ich
euch eioNlien habe‘‘ Im wırd vieltace beschrıeben. daß Menschen, denen
der Heılıge Gelst urc das Evangelıum den rettenden Glauben geschenkt hat,

Eıgentlich partızıplalısch: s  sıe aufend und ehrend...““
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gew1Issermaßen „„‚automatısch" getauft wurden: Glauben und etau  erden ist
ein Akt Apg 2,41: S 6,3061: 18,/1)

Im sıch keın eleg dafür, daß auch Säuglinge getauft wurden.
Im en sıch aber are Belege für den erklärten ıllen Gottes, daß

alle Menschen gereite werden und Z.UTLT Erkenntnis der anrheı kommen sollen
T1ım 2,4) Es en sıch Belege dafür,. daß selıg wiırd, WeT glaubt und getauft

wırd (Mk Es en sıch Belege afür, daß nı1emand INS eie (jottes
gelangen kann, CS SEe1 denn. (91: wırd Hrc Wasser und Gelst wıedergeboren
(Joh 3:5) Es en sıch Belege dafür, daß Jesus den Miıssıonsauftrag auf alle
Völker bezogen hat und (1m 1Cc auf Tım 2,4) alle Völker ein Synonym für
alle AUC. nichtjüdische, heidnische) Menschen ist

Jede Interpretation dieser und anderer tellen, dıie den allgemeınen Heıls-,
Erlösungs- und Rettungswillen Gottes auf bestimmte eıle der Menschheit
begrenzen würde, wıderspräche dem erklärten allgemeınen Heılswillen Gottes.

Was ist e1in Mensch und W anl begınnt das Menschseın? Iso Wann eirı
der Heılswille (Gjottes eiınen Menschen?

Wenn eın äuglıng, w1e Baptısten behaupten, nıcht glauben und er auch
nıcht getauft werden kann, ware der Heılswille (Gjottes eın allgemeıner mehr.
Wenn das Menschseın als Voraussetzung für das „Gerettetwerdenkönnen:‘‘ Urc
(Jott Bedingungen (des Alters. des Geschlechtes. der Volkszugehörigkeit,
e1igener Vorleistungen, ntellektueller Fähigkeıten, der geistigen oder Örper-
lıchen Gesundheı1 gebunden ware Welches Gottesbild Vertrefien letztlich
dıejen1igen, dıe dies behaupten? Dürfen schwerst eıstig Behinderte nıcht
etauft werden, we1ıl S1E (angebliıch und WI1IEe Säuglinge) nıcht glauben und diesen
Glauben bekennen können? Der Ausschluß VOINl Säuglingen VON der aufTfe mıt
der Begründung, 1E könnten noch nıcht glauben, hätte den Ausschluß eines
großben e11s er Menschen (jedenfalls „logischerweise‘‘) ZUT olge und
dazu, daß der Möglıchkeıit der Rettung dieser Menschen AdUus der Verlorenheit
und VO ew1gen Tod NUur eine vVasC Hoffnungsaussage über dıe „Barmherzigkeıt
Gottes‘‘ übrıg bleibt, dıe „vilelleicht und hoffentlic orößer se1n wiırd, als UNsSCIC
Vernunft“‘ us  Z

Mk 10 hat mıt der AUHe Sal nıchts tun; hıer geht 6S lediglich dıe
Segnung VOoN Kındern
Baptısten pllegen übliıcherweise über den Hınweils auf das SO

Kınderevangelıum (Mk 10) mıt der lapıdaren Behauptung chnell hinweg-
zugehen, diese Stelle habe miıt der auTe Sal nıchts (un, dies sSe1 eıne
Kındersegnung und die praktızıerten S1Ee (dıe Baptısten) auch.

Abgesehen davon, daß e sakramental geprägter Gilaube davon ausgeht, dal3
der auferstandene Chrıistus heute auf sakramentale Weise In den Sakramenten

den Menschen andelt, WIEe OE Cr als irdiıscher Jesus hat, macht
das Kınderevangelıum aber unmıliverständlich euic Kındern (wörtlıc ist
hıer Von „Däuglingen“ dıe Rede!) gehö das e1c Gjottes! Joh 35 besagt: Wer
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nıcht AUus Wasser und Gelst wiedergeboren, WeT alsoO nıcht getauft wiırd, kann
nıcht In das CI (jottes kommen. Wenn aber Säuglıngen nach Jesu ıllen das
e1Ic (Jottes „gehört“ (zukommt), MUSSeEN also auch Säuglınge Urc Wasser
und Gelst wledergeboren, aIsS0O etauft werden, ın (jottes eiIc gelangen.
Das Kinderevangelıum 1mM Zusammenhang mıiıt der Säuglingstauffrage e1ın-
oder gleich SahnzZ wegzureden ist eiıne AaUSs baptıstıscher 1C zwangsläufige
Notwendigkeıt, dıe eigenen Posıtionen nıcht aufgeben und einsehen
müssen, daß CS dem ausdrücklıchen ıllen Jesu entspricht, heute In der auTie
asselbe tun, w1e C CS als rdisch ebender hat

Er beschenkt auch Säuglinge mıt se1ner barmherzıgen, gnädıgen 1e
(„herzte S1e  . nımmt Säugliınge alg se1in E1gentum (1eote dıe an! auf
S1C  o und stellt S1e In se1ınen Schutzbereıich, nımmt S1€e In se1n IC auf („und
segnete S1C  c

Hınweıise, wonach „SaNZC Häuser‘““ etauft wurden, bedeuten nıcht. da
dazu auch Säuglinge ehörten.
Keıne Belege afür, daß auch Säuglinge getauft wurden? Ebenso W1Ie über

das Kinderevangelıum, gehen Baptısten auch über das Argument rasch hınweg,
daß 1m immer wıeder bezeugt wiırd, da AHauser- getauft wurden.
Or 1,.16 (Stephanas): Apg 16,15 Lydıa); Apg 1633 Gefängniswärter in
1ılıpp1 „mıit en den Seinen‘|. Damıt, dıe Baptısten, Se1 keineswegs gesagt,
daß hlıerzu auch dıe Säuglinge ählten und dıe Praxıs der Säuglingstaufe hıer
also neutestamentlıch bezeugt werde.

Diese Behauptung ist nachweislich falsch 1kos., Haus bedeutet 1m antıken
und auch 1m neutestamentlıchen Sprachgebrauch dıe gesamte Haus- und
iırtschaftsgeme1nschaft (daher das deutsche Lehnwort Ökonomaie). Diese
Hausgemeinschaft mfaßte dıe Famılıe, Frauen und Kınder SOWIE Bedienstete
und klaven Im Hıntergrund steht el das gesellschaftlıche Prinzıp des
er famılıas, des „Hausvaters””. der als Famılıenoberhaupt über sämtlıche
Angelegenheıten und Belange se1nes 0O1kos, se1lnes Hauses bestimmt.
[an dies AaUs heutiger Perspektive für gut oder ScChlecC fortschriıttlich oder
rückständıg hält, spielt ar keine Es WAar 5}  s und Von er ist CS keine
rage, daß eın „Religionswechsel” des pater famılıas den Religionswechse
seINeEs o1kos, seINESs Hauses ZUT olge hatte e1i CS 1m N E ‚OE und se1n SaNZCS
aus heßen sıch taufen“. sınd €e1 ohne jeden 7 weıfel auch dıie Kınder, dıe
Säuglinge us  z eingeschlossen. Wiıe auch immer INan Nun diese Praxıs der
Säuglıngstaufe 1mM Hausverband beurte1ıilen INa S1e wiırd 1m bezeugt und
dıe Behauptung der Baptısten, dıe SOr „o1kos-Formeln“ bezeugten dıe Praxıs
der Säuglingstaufe nıcht, ist schliıchtweg nıcht stichhaltıg.

Interessanterwelse INan 1m Internet Seıiten VON Gruppierungen der
„Hausgemeindebewegung“, dıe ZUT Untermauerung ihrernlıegen (Ablehnung
VON Kırche. irchgemeıinden betonen, dalß 1Im der Begriftf o1kos „„Haus,
ausha Famılıe, Großfamıilıie, 1ppe, Stamm., Abstammung, Geschlecht, alle
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einem Haus gehörende, also auch Verwandte, klaven und Bedienstete‘‘
edeute

Und Sschheblic DiIie Apostel Paulus und 11aS müßten eigentlich auch für
Baptısten glaubwürdıge Zeugen se1n, WEeNnNn S1e dem Gefängniswärter auf se1ıne
rage, Was C mMUSsSe, damıt OI SSTELE werde, antworten ‚„„Glaube den
Herrn Jesus. wiırst du Un en Haus sSeHS-. Und dann (0) 824 der Satz „Und

1e sıch und alle die Seinen sogle1ıc taufen““ (Apg 6,30—33). Alleın diese
Verse zeigen: Glaube und auTfe sınd hıer nıcht 11UT unauflöslıch mıtei1nander
verbunden., sondern der Begrıiff „Haus  o wırd 1m Nachsatz mıt „„den Seinen“
erklärt, wodurch also zweiıfelsfre1 gesagt 1st, da das .  „Haus also dıe (Gjesamtzahl
(mındestens) aller Famılıenangehörıgen des Gefängniswärters einschließt

Die Säugliıngstaufe ist eiıne erst später In der Kırche aufgekommene
Fehlentwıcklung.
DıIie oben vorgebrachten Belege ollten eigentlich bereıts eze1gt aben, daß

die Praxıs der Säuglingstaufe bereıts 1Im bezeugt ist Dennoch eın welteres Wort
der Behauptung der „später aufgekommenen kırchlichen Fehlentwicklung”.

Was 1Im ausdrücklıich erwähnt. für erlaubt,. rechtgläubıg oder unerlaubt und
ırrgläubig rklärt wird, äng immer davon ab, ob bestimmte Auffassungen,
Lehren und Praktıken In der damalıgen eıt ex1istierten und für die Junge Kırche
eıne spielten. Zur rage der Präimplantationsdiagnostik oder ZUTom
wırd I11all vergeblich 1mM nach eindeutiıgen und klaren Aussagen suchen.
Lediglich In abgeleıteter Form., UT Rückschlüsse und Argumentationsketten
wırd INan hıer 1D11SC argumentieren können. Eın ausdrückliches Verbot der
Präimplantationsdiagnostik (=P oder der friedlichen Nutzung VO  — Kernkraft
ZUT Energiegewinnung bzw. elne ausdrücklıche Erlaubnıs alur wırd 111all nıcht
en können.

Hınsıchtlic der Säuglıngstaufe verhält 6S sıch hnlıch IJa diese Praxıs nicht
umstrıtten WÄdr, sondern unbestritten gedU wurde, kommentiert das diese
Praxıs auch nıcht wertend. Sıe wırd ‚„„amnıl ande  c bezeugt, ohne eın Kıgenthema
darzustellen. Und selbstverständlıch ist einzuräumen, da In der frühchristliıchen
Miss1ıonssituation dıe Erwachsenentaufe ebenso der Regelfall Waäl, WI1Ie dies
In heutigen Neuland-Missionssituationen der Fall ist uch übrigens In der
lutherischen Kırche., S1e sıch In vergleichbarer S1ıtuation efindet Dennoch
Diıe Praxıs der Säuglıngstaufe wırd auch nachS0des neutestamentlıchen
Kanons ın schrıftlichen Dokumenten der frühesten Kırche. aber auch auf
christlichen Grabsteinen der christlichen Frühzeıt bezeugt uch Baptısten
raumen angesıchts der hıstorıschen Fakten ein DIie Praxıs der Säuglingstaufe
älit sıch schon 1m Jahrhundert nachweısen, Je1ıben dann jedoch be1 iıhrer
Bewertung dieser Praxıs als „Fehlentwicklung“.

ıne der allerfrühesten theologischen Thematısıerungen der Säuglingstaufe
erfolgt Urc Tertullıan (ca 1502305der S1e blehnt, aber damıt zugle1ic
I Http://www.hknw.de/themen/43-geschichte/95-oik6s-haus-gottes-im-nt-richard-shutty.html.
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dokumentiert, da S1E In diesereneıt bereıts selbstverständlıch praktızıert
wurde. Tertullıan, das mußß INan WI1ssen, tendierte ZUr der Montanıisten ‘®
und ıst vermutlıch Ende se1Ines Lebens auch Montanıst geworden. Er
bestriıtt nıcht dıe Gültigkeıt der Säugliıngstaufe, sondern argumentierte:

3) Die herablassendeNaGottes schickt hre Vorzeichen und Vorbereitungen
VOraus, jede Bitte aber kann täuschen und getäuscht werden. Und 1St enn

FE nach dem Zustande einer Person, nach ihrer Disposition un auch nach
ihrem er 21n Hinausschieben der aufe erspriefßlicher, vornehmlich aber
hinsichtlic. der Kinder Denn Wa 1st nöTZ, auch die Paten noch einer
Gefahr auSsZuSselzen, da A Ja möglich IST: daß dieselben uch ihrerseits hre
Versprechungen F S: 297 Hinsterbens nicht halten oder andererseits
heim Hervortreten e1ner schlechten Geistesrichtung die Betrogenen Ssind? Der
Herr hat freilic gesagt Wehret ihnen nicht, MIr kommen Sie sollen
demnach auch kommen, Wenn SIEe herangewachsen Sind; SIEe sollen kommen,
Wenn SIEe gelernt aben, wenn SI darüber elehrt Sind, wohin SIEe gehen sollen
SIe mogen Christen werden, sobaldSı imstande Sind, Christum kennen. Aus
welchem FUn hat daserder NSCHAU eilig mit der Nachlassung der
Sünden? ıll MNa  > e{[W INn zeitlichen Dingen mit mehr Vorsicht verfahren unddie
göttlichen (Jüter einem an  en, dem MUAan irdische noch nicht anvertraut?
N7O mögen lernen ihr Seelenheil hitten, damıilt den Anschein gewinne, daß

619MNan HUr einem Bittenden gegeben habe
Interessant ist 1erbe1i übrıgens auch dıie elbstverständlıche rwähnung

VON Paten In dieser frühchrıistlıchen Deıt. also elıner Eınriıchtung, dıe bıs heute
Bestandteıl der Säuglingstaufprax1s ist KÜUrz: O1g I1la der baptıstischen
Argumentatıon, müßte IiNan annehmen., daß 6S bereıts 100e nachSC
des neutestamentliıchen Kanons eiıner gravierenden Fehlentwicklung In der
Kırche gekommen sel, dıe lediglıch und ausgerechnet eın Häretiker als solche
erkannt hätte und die erst viele hundertS später ure dıie Wiıedertäufer des
16 Jahrhunderts und dann wıeder MC dıe neuzeıtlıchen Baptısten des
Jahrhunderts als rrliehre und -praxI1s entlarvt worden Se1 ber Jahrhunderte.

müßte INan dann schlußfolgern, hätte der Heılıge Gelst dıe Kırche nıcht AIn
alle anrneı geleitet (Joh ’  » sondern CS zugelassen, daß ungezählte als
Säugliınge getaufte Menschen letztlich ungetauft In en ungewI1sses Schicksal
hıneingestorben waren

18 Dıe Montanısten nac. ıhrem Gründer Montanus) glaubten, Offenbarungen des eılıgen
Gelistes besıtzen, dıe ihrem Gründer Montanus angesıchts des nahen Weltendes eingegeben
worden selen. hre Strenge War auf eine Erneuerung und Vervollkommung der kirchlichen
Lebensordnung (Martyrıum, Ablehnung der Ehe, Fasten, ausgerıichtet. Dıie wurde
später als äres1e verurteiılt. Kennzeichnend für die Montanısten Walr auch dıie ıhrer
beıden „Prophetinnen” Priska und Maxımiıilla, dıe vorgaben, besondere Offenbarungen
erhalten

Tertullian, De aptısmo, Kapıtel
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D)Das legt elne AatTe Reıihenfolge fest rst Glaube, dann auTife

28,19 besagt: Tauft und ehrt In dieser Reıihenfolge. 16,16 el 6S

Wer da glaubt und getauft wIrd. In der umgekehrten Reıhenfolge. Apg Z36
lautet dıe Reıihenfolge: rst Umkehr (Buße) dann aufe, dann Empfang des
eılıgen Gelstes ne den Glauben nıcht möglıch Ist) In der Missionssituation
des O1g regelmäßıg auftf dıe Predigt des Evangelıums der Glaube, dem
Glauben dıe auTtie Die o1kos-Stellen setzen auch be1 Säuglingen eınen urc
das Evangelıum geschenkten und bewiırkten Glauben VvVOTIaUs, „„auf den hın““
S1e getauft werden. Miıt anderen Worten 1ne angeblich 1im festgelegte
eindeutige „Reihenfolge“ ält sıch überhaupt nıcht rheben Apg (Kämmerer
AaUSs Athiopien) wırd berichtet, dafß der Diakon Phılıppus dem ammerer das
Evangelıum predigt 1E explızıt berichtet wırd, da der Kkämmerer ZU

Glauben Jesus Chrıistus als den Erlöser und Retter gekommen ist und diıesen
(ilauben ekannt hätte. sondern L1UT se1n unmıiıttelbar auf dıe Evangelıumspredigt
folgender Ausspruch: „Siehe: da ist Wasser; Was hındert‘s, daß iıch miıch tautfen
lasse?*“ (Apg 5,36) uhn oder E1, Gilaube oder Taufe? ıne müßıige rage, dıie
AUSs dem nıcht beantworten ist Beıdes ist immer zugle1c. und unauflösbar
zusammengehörıg da

Man sieht den Johannesjüngern (Apg 9} da aulie nıcht gleich
auTe ist und bereıts 1m geschildert wırd, da eıne ETSTE . Taule- nıcht
als gültige auTtfe anerkannt wurde und eTtT TOLZ eines bereıits erfolgten
Untertauchens dıe „„echte und eigentliche“ auTte noch folgen mußte

Baptısten ne1igen gelegentlich dazu, den Unterschıe zwıschen der
Johannestaufe und der Christustaufe verwıschen. Das ist CXESEHSCH
allerdings unhaltbar. Die Johannestaufe und dıe Christustaufe sınd Zzwel
völlıg unterschıiedliche ınge Dıie Johannestaufe W dL eın Rıtual der Buße und
Selbstreinigung, WI1Ie C® dies 1im Judentum damals und bıs heute ** gab und o1bt
Der Täufling wurde el üblıcherweise auch nıcht HT eınen Täufer aktıv)
getauft, sondern „‚taufte sıch selbst“. indem wiß einmal 1mM Wasser eiıner 1kweh
oder eines fı1eßenden Gewässers untertauchte. Diıie Johannestaufe W ar also
letztlich das, Was Baptısten heute VON der auTtfe können: Eın
symbolıscher Rıtus eiıner WI1illentlıc und bewußt vollzogenen Entscheidung
ZUT mkehr. Als Jesus Chrıstus sıch dieser Johannestaufe unterzog, machte
CT damıt eutllıc dalß wiß sıch dıe Sünden der Menschheıit, das dıe Menschen
verdammende (jeset7 selbst auferlegt, dal3 „unter das (Gjesetz““ ist. Miıt
der späteren (z.B 1mM Miıssıonsbefehl 28 eingesetzten) Christustaufe hat
dıese Johannestaufe aber nıchts tun. Deshalb MuUusSsen dıe Johannesjünger,
denen der Apostel Paulus In Ephesus begegnete Apg 19), nıcht wliedergetauft,
sondern überhaupt erst getauft werden. j1er geht Sal nıcht darum, da diese

Bel der Konversion ZUTN Judentum wırd 7B auch heute och eine solche „ Taufe‘ WG den
„Täufling“ selbst vollzogen.



und hrachten Kinder iıhm &C

95 (Johannes-) Taufe” nıcht gültıg SCWESCH sel, weıl S1e nıcht 1im (Glauben
Jesus als den Herrn und Erlöser empfangen wurde. IDiese Johannestaufe

WAar 1im christliıchen Sınne überhaupt keıne auTife rst dıie Evangelıumspredigt
des postels Paulus Apg 19,4) wirkt In den Johannesjüngern den retiten

Christusglauben, In dem S1e sıch unverzüglıch taufen lassen. Wer glaubt und
getauft wırd, der wiırd selıg werden.

Die Bezeıchnung .„Wıedertäufer”” trıfft unNns Sal nıcht Wer als äuglıng
„getauft” wurde also 11UT unfreiwiıllıe mıt Wasser besprengt wurde, ist
nach uUuNsSsSCICI Überzeugung ungetauft. Wırd eın als äuglıng mıt Wasser
besprengter ensch Baptıst, wiırd C: also nıcht wiedergetauft, sondern
überhaupt und erstmals getauft.
Am 29 prı 2007 unterzeichneten 1m Magdeburger 1)om äaltesten

Taufstein eutschlands (und nOoralıc der Alpen) elf In Deutschlan: vertretene
cNrıstlıche Kırchen elıne Urkunde, in der INan dıe In diıesen Kırchen“' voll-
ZOSCHCH Taufen gegense1lt1g als ültıge, einmalıge und unwıederholbare aulie
anerkannte. Sämtlıche baptıstısc Gemeininschaften verweıgerten diese
Unterschrıiuft.

jektiv ist testzuhalten: Aus baptıstıscher IC ist CS schlüssıg
behaupten, 11anl wiederhole keıne aufe, dıe iINan nıcht als solche anerkennen
kann, dıe also nNnıe vollzogen wurde und sSe1l eshalb auch nıcht als Wiıedertäufer

bezeichnen.
Im Umkehrschluß e dies aber: Baptısten betrachten die ehnrhe1 der

Christenheıit (dıe nämlıch dıie Säuglings- und Kındertaufe praktızıe als
ungetauft.

Aus der 16 der säuglıngstaufenden Chrısten bedeutet dıies Jedoch, daß
Baptısten unNns (Lutheraner, Reformuierte, Fom. Katholıken, östlıch-Orthodoxe,
Anglıkaner USW.) nicht als Christen anerkennen.

Hıer egegnen sıch unvereiınbare theologische elten Gutwillige Baptısten
werden betonen, da S1e selbstverständlich auch säuglingsgetaufte (aus ıhrer
1 also ungetaufte) Menschen als Chrısten anerkennten, sofern diese
Chrıistus glauben und ıhren (Glauben bekennen.

Als Lutheraner ann ich aber Sal nıcht anders als Wer nıcht getauft
ist, ist keın Chrıist Wer Christ ist (an Chrıistus als den Herrn und Erlöser laubt),

Dem Text der Vereinbarung stimmten S

Römisch-katholische Kırche. Unterzeichner: arl ardına Lehmann
Evangelısche Kırche In Deutschland
OdOoxXe Kırche In Deutschlan:
Evangelisch-methodistische Kırche
Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche Unterzeichner: Bischof ans-Jörg 01g
Armenisch-Apostolische OCdOXeEe Kırche In Deutschlan:
Katholisches Bıstum der Alt-Katholiken in Deutschland
Athiopisch-Orthodoxe Kırche
Evangelısch-altreformierte Kırche in Nıedersachsen
Evangelısche Brüder-Uni1tät Herrnhuter Brüdergemeıne
Arbeıtsgemeinschaft Anglıkanısch-Epıiskopaler Gemeıhnden In Deutschlan:
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ist getauft bzw. begehrt automatısch und selbstverständlıich dıe aulie Wer
meıne Säuglıngstaufe nıcht anerkennt, pricht MIr damıt meın Chrıistsein ab

Daß Baptısten dıe als äuglıng getauften Chrıisten als ungetauft und damıt
nach UNSCICT Überzeugung a1lsSoO nıcht als Chrısten betrachten. ist er eın
Massıves Öökumeniıisches Ärgernis. ıne echte geistliıche (GGemennschaft mıt
Leuten, dıe MIr meın (Jjetauftsein und nach meılner lutherischen Überzeugung
} das meın Christsein absprechen, ist er für miıch unmöglıch. Keın
lutherischer Chrıst würde einem Baptısten, auch WEeNN O1 wledergetauft also
als äuglıng gültıg getauft und be1 seinem Übertritt den Baptısten
„Sctalit) wurde, eshalb das Christsein absprechen. Die Wiıedertaufe bedeutet
nach lutherischer Überzeugung den Selbstausschluß dus der evangelısch-
lutherischen Kırche SIie dokumentiert, da der Wıedergetaufte sıch VON der
bıblıschen, der rechtgläubıgen TE erheblich entfernt und (Jottes (GJeboten
ungehorsam geworden ist ber eın Lutheraner würde einem olchen irrenden
Menschen ogrundsätzlıch das Christsein und damıt dıe Möglıchkeiıt, selıg
werden absprechen.

S& Selbst WE INan dıie Säuglıngstaufe als neutestamentlıch bezeugte Praxıs
anerkennen mülte Diıie Praxı1s des bloßen Besprengens oder Begleßens
mıt eın bıßchen Wasser wıderspricht der bıblıschen Praxıs. Taufen 1
Untertauchen.
Das griechische erb Daptızoo]In selner Grundbedeutung nıcht ınfach

1UTr „untertauchen“, sondern „waschen“ DZW. „abwaschen‘“. Im wırd 6S ıIn
dieser Grundbedeutung 7 f oder 11,38 verwendet, WENN dort 1mM
/usammenhang mıt den Jüdıschen Reıinheıtsgesetzen VO Waschen (vor dem
Essen) dıe Rede ist Man wırd ohl kaum behaupten, da CS damals üblıch WAal,
sıch VOT dem Essen dıe an „taufen‘“.

Die CANrıstliıche aulie hat elıne SEWISSE Bedeutungsvıelfalt, dıe sıch immer
schon ın unterschiedlichen. teilweıise aber auch paralle ausgeübten Taufpraktıken
gespiegelt hat Das Abwaschen der ünde, dıe Grundbedeutung der aufe, wırd
Hre das Übergießen mıt Wasser ANSCINCSSC ZU Ausdruck gebracht. Das
terben und Auftferstehen mıt Christus („Ertränken des alten Adam'‘) wırd urc
völlıges Untertauchen gul Un us  TUC gebracht. Versteht INan dıie auTfe als
„Besprengung mıt dem Blut Chriıstı“ etr 137 ebr 10,22 hıer allerdings
auch „gewaschen Leıb mıt reinem Wasser‘”), INas auch dıe Besprengung mıt
Wasser als Taufrıtus tolerıeren SeIN. iıne einseltige Forderung der Praxıs des
völlıgen Untertauchens als einz1ger legıtımer Taufform ıst jedenfalls 1D11SC
nıcht egründbar.““ Im en siıch keıne Angaben über dıe eINZIE AMCHUSE-
TaufpraxIıs, CS SE1 denn, INan sähe In der Jordantaufe eiıne solche verbindlıiche

Im übrıgen en sıch auch In säuglıngstaufenden Kırchen unterschiedliche Praktıken DiIe
östlıch-orthodoxen Kırchen taufen z B durch völlıges Untertauchen VO)]  - Säuglingen. In der
Reformationszeit Wdl 1e$ auch In der Ööm.-kath und der uth Kırche och üblıch
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Angabe, wI1Ie dies manche Baptısten tun. Dann aber mul dıe rage gestellt
werden: Weshalb tautfen nıcht alle Baptısten In AMıeßenden Gewässern oder Sal
ausschließlic 1mM Jordan, WENN CS angeblıch darauf ankommt, exakt
nachzuahmen., W ds 1m bezeugt wırd?

Alleın der traurıge Zustand der Toß- und Volkskıirchen beweilst schon,
daß die Säuglingstaufe keine geistliıchen Früchte bringt. Die me1lsten der
heute noch wachsenden chrıistlıchen Gemeininschaften praktızıeren dıe
‚„Glaubenstaufe‘“.
In der 2000-Jährıgen Kırchengeschichte ist dıe Säuglingstaufe die üblıche

Form der AT SCWCSCH. Unzählige als Säuglinge getaufte Chrıisten en sıch
seıther als lebendige, bekennende Chrısten erwlesen, dıe als Treue Christuszeugen
den Menschen auf dieser Welt gedient aben, dıe für ıhren Glauben gelıtten
en und gestorben S1nNd. DIie ın Agypten, Athiopien, omalıa und Erıtrea
verfolgten koptischen Chrıisten SInd beispielsweıise allermeıst als Säuglınge
getauft worden. Die Behauptung, das unbestreıtbare er historisch-kulturell
bedingte) laxe Christentum UNsSsCcCICI miıtteleuropäischen Breıten Se1 eıne olge
der SäuglıngstaufpraxI1s, isterNUr zynısch NECNNECN und letztlich unredlich

DıIe Praxıs der Konfirmatıon bzw. Fırmung zeigt, daß die Kırchen, dıe die
Säuglingstaufe praktızıeren, sıch iıhrer Praxıs Oolflenbar nıcht sıcher SINd.
Sonst hätten S1e diese 1SC nıcht bezeugten Rıten der ‚„ Taufbestätigung‘
oder des „nachgeholten Taufbekenntnisses‘® nıcht erfunden.
Konfirmatıon bzw Fırmung Ssınd nıcht ınfach freıe Erfindungen der

Kırchen Bereıts 1m en sıch Belege dafür, dalß aulie und Mitteilung des
eiligen (rJeistes UnNtTer Handauflegung (als solche werden Konfirmatıon bzw.
Fırmung nach utherischem bZw. römisch-katholischem Verständnıs eMnnie
nıcht immer zeıtlıch zusammenfallen. Apg wırd beispielsweıse berichtet. dafß
der ‚„„Zauberer Sımon““ und andere gläubıg wurden und sıch taufen lheßen Aber,
el CS, „del Heılıge Gelst W al noch aufkeınen VonNn ıhnen gefallen, sondern

S1Ee alleın getauft auf den Namen des Herrn Jesus.“ Deshalb wurden Petrus
und Johannes VON der „Kırchenleitung in Jerusalem:““® nach Samarıa gesandt, dıe
den Neugetauften dıe an: auflegten, SO S1Ee den eılıgen Gelst empfhingen.

Diese Möglıchkeıit des zeıitlichen Auselinanderfallens VON Glauben, auTlie
und Gelstempfang urc apostolısche Handauflegung ist e1n bıblısches Faktum
und kann als neutestamentlicher eleg für dıe TU Praxıs einer „Konfirmatıon“
(=Bestätigung, Besiegelung) angeführt werden. Dies kommt auch dem heutigen
utherischen Konfirmationsverständnıiıs sehr nahe: Dıiıe Konfirmanden bekennen
be1l ıhrer Konfirmatıon, Was hre Paten für S1e be1 der auTtfe ekannt en
Für ıhr ünftiges en als bekennende Chrısten empfangen S1e die en
des eılıgen (je1lstes ZULr ärkung ihres aubens (Vegl auch Apg 19,1—7; LO
4 — DıIie Kırche bestätigt In der Konfirmatıon, da dıe onfirmanden als
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gläubıge Chrısten auch HI Abendmahl teiılnehmen können. Erwähnenswert
ist In diesem Zusammenhang auch ebr 6, Dort werden ogrundsätzlıche Lehren
des Christentums aufgezählt. Dazu zählen Umkehr VON den erken.
Glauben Gott, TE VO Taufen, VO Händeauflegen, VON der Auferstehung
der Toten, VO ew1gen Gericht Diese Stelle ist nıcht Sanz klar und eindeutig.
Das hlıer erwähnte Händeauflegen gleich nach der aulie genannt) könnte
sowohl bezeıchnen., W d WIT heute Konfirmation/Fırmung verstehen, als
auch dıe Ordınatıon S Amt der Kırche Wıe auch immer: Geıistmitteilung

Handauflegung 1Im Zusammenhang mıt der auTtfe ist äaußerst fIrüh 1ın
der Kırche bezeugt In den Ostkıirchen wırd bıs heute unmıiıttelbar nach der
(Säuglıngs-) Taufe dıe Fırmung (Konfirmatıon) erteılt und den neugetauften
Säuglingen daraufhın das Abendmahl gereıicht. In den Wes  1GNEeRN
SInd (Säuglings-)Taufe und Konfirmatıon zeıtlich auseinander gefallen.
Die (Gıründe Jlerfür 1Im Einzelnen erläutern, würde hlıer weıt führen
ber dıe nachfolgende Konfirmatıon ist eshalb keıne „Notlösung‘‘. ach
utherischer Überzeugung ist dıe Konfirmatıon era zusätzlıches., dıe auTfe
erst vervollständigendes oder gültıg machendes Sakrament. Ihr VOTAauUus geht
immer eın Unterricht 1m Wort Gottes, also SOZUSaLCH dıe entfaltete Predigt
des Evangelıums u Scht in und. . lehrt. Entweder wırd 1mM
Verlauf dieses Unterrichtes der dem onfiırmanden als äuglıng durch die
auje geschenkte Glaube gestärkt UN gefestigt und der oniırman
einem uerten persönlıchen Taufbekenntnis gC oder aber der dem
onlırmanden als äuglıng Urc die aufTtfe geschenkte Glaube ist bıs ZU

Begınn des Unterrichtes „verkümmert“‘, we1l CT nıcht „gedüngt und begossen“
wurde (vgl Kor 3 FKın verkümmerter, 1im Keım steckengebliıebener Glaube
ist aber immer noch Glaube, der HCUu entfacht werden ann (vgl Y „„Entfachen
des aubens bzw. des Gelstes‘®‘ auch Tım E 6; [an kann dıe (Jabe des Gelstes
auch „außer cht lassen“‘ vgl Tım 4,14 der Gelst des aubens ann auch
„gedämpft‘“ alsSO unterdrückt werden, vgl ess 5 19) In jJedem Fall SeTIZ
dıe Konfirmatıon aber den In der autTte geschenkten (gepflanzten) Glauben des
onlırmanden VOTaus

Sıcher Dıie Möglıchkeıt der Heuchele1 und Unaufrichtigkeit ist 3
immer gegeben. ber ist diese Möglıchkeıit be1 den Baptısten ausgeschlossen,
deren Jugendlıche heutzutage In der ege Im „Konfirmandenalter‘‘ dıe auTfe
empfangen und denselben Konventionen und Erwartungen unterlıegen WI1IeEe
lutherische Jugendliche? Vor selbstgerechter UÜberheblichkeit sollte I11all sıch
da tunlıchst hüten

DiIie Praxıs der Säuglingstaufe bevormundet den Menschen und beschneıide
seıne Entscheidungsfreiheıit.
Dieses Argument ıst sowochl be]l baptıstisc denkenden. als auch be1

kırchenfernen volkskirchlichen Eltern verbreıtet und elıebt, steht aber 1m
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Wıderspruch iıhrem sonstigen Verhalten Es N In beıden Fällen dıe
Überzeugung VOTaUS, daß dıe aufTie sıch nıchts bewirkt, außer allenfalls
eıne rechtliche Miıtglıedschaft In eıner Gemelnnde bzw Kırche Baptısten und
baptıstısc. enkende Eltern bringen hre Kınder ZUT Kındersegnung: Stellt das
keıne Bevormundung dar? Sıe nehmen S1€e muıt In dıe Gottesdienste, schicken S1E
iın den Kındergottesdienst, kırchlichen Freıizeıten, In den Relıg1i0onsunterricht,
lehren S1e das Beten, praktızıeren häusliche Andachten us  z Miıt en diıesen
Verhaltensweisen beeiniussen S1e hre Kınder., prägen S1e s1e, ren sS1e In eiıne
ganz bestimmte Rıchtung, dıe S1e selbst für dıe richtige halten und beschne1i1den
aKTsc dıe Entscheidungsfreiheıt ihrer Kınder nıcht wen1ger als ern, die
ıhre Kınder als Säuglınge taufen heßen Kırchenferne volkskırchliche ern,.
dıe behaupten, ihre Kınder 1UT eshalb nıcht taufen lassen. weıl S1E deren
Entscheidungsfreiheılt nıcht beschne1i1den und sS1e nıcht bevormunden wollen,
nehmen In derselben Weılse MAaSsSS1v Einfluß aufdıe Entwıcklung und das en
ihrer Kınder. In relıg1öser Hınsıcht, ındem S1e den Kındern Unterweısung und
en aus dem Glauben und 1m Glauben vorenthalten oder S1e gof. gezielt
In ıchtung elıner anderen Weltanschauun prägen In vlielerle1ı anderer,
weltlicher Hınsıcht ist für solche ern dıe Beeinflussung und Beschneidung
der Entscheidungsfreiheıit aber auch keın Problem S1e lassen S1e impfen, S1€e
wählen den Kındergarten und späater den Schultyp für S1e AaUus Sıe entscheıden
bIs einem bestimmten er welche Bılderbücher und Bücher hre Kınder
lesen, welche Fernsehsendungen S1e sehen dürfen, welche Instrumente S1e
lernen und welche Sportarten S1e betreıben, mıt welchen Freunden SIEe Umgang
pflegen und vieles mehr.

Das Bevormundungsargument erwelst sıch also be1 näherem Hınsehen als
recht fadenschemmi1g und inkonsequent.

Nur der eigene Glaube rettet Von einem stellvertretenden ür-Glauben der
ern, Paten oder Sal der Kırche ist 1Im nırgends dıe Rede Wıe ann
Ian dann unmündıge Säugliınge aufdas (Lippen-)Bekenntnis VON (vielle1ic
auch noch SaANz glaubenslosen) ern und Paten nın taufen?
Das ıst völlıg zutreffend: Nur der eıgene Glaube retitet Konsequenterweılse

en sıch in der Säuglingstauflıturgie der (konfessionellen) lutherischen
Kırche auch keıne Fragen nach dem Gilauben Von ern und Paten, sondern
nach dem Glauben des unmündıgen Kındes ‚ DO antworte MIr für den Täufling
aufdıe Fragen, die ich iıhn richte:. sagtl der Täuferer ern und Paten
Da sıch hıer In den evangelıschen Landeskıirchen und auch ın der Ömisch-
katholischen Kırche deutliıche Verschiebungen ergeben aben, die eIWwas
wWw1Ie eınen stellvertretenden Glauben der ern und Paten für den Täufling
voraussetzen und auch abfragen, kann nıcht bestrıitten werden, stellt aber eıne
Fehlentwicklung dar. Für Luther War noch klar (Gjetauft wırd auf den Glauben
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des äuflings hın, der ıhm In der und Urc dıe aufTe geschenkt wIrd &> Iso
Baptısten en eC WE SI1Ee betonen, daß eın Mensch stellvertretend für
eınen anderen Menschen glauben kann, SO dieser Mensch letztlich urc den
Glauben elnes anderen wırd. ber Das sagt auch dıie lutherische Kırche
nıcht Was S1€e sagl und bekennt, wırd allerdings auch 1m bezeugt Menschen
bringen andere Menschen Jesus, :unter se1n Wort‘“ Und Urc se1n Wort wırd
ıhnen der rettende Glaube geschenkt. Der elähmte, der Jesus getragen wırd
(Lk 5 ist en eiıspie alur. DIe Säuglinge, dıe VOoN ıhren üttern Jesus
gebrac werden (Mk 10), SInd en welıteres. DIie Berichte über dıe ersten Jünger
(Joh zeigen dies ebenso. Jle diese Beıspiele egründen auch dıe Praxıs, da
emm und Paten dıe Kınder ZUT auTe bringen, dorthın, „ JESUS ZUE erberge
Ist  06 und Hrec dıe Miıttel se1iner na (Wort und Sakrament) den ıhm
geführten Menschen Glauben, eı1l und Kettung wırkt

Allerdings: Dıie Praxıs der Säuglıngstaufe nımmt dıie Kırche und dıie onkrete
Gememnde In eıne besondere Verantwortung. ach 28 gehö Taufen und
en Wıe oben eze1gt wurde, ist dıe zeıtlıche Reıhenfolge el
nıcht unumkenrbar. Zumiindest In der konfessionellen lutherischen Kırche ist 6S
aber der eal- und bıs heute auch noch der Regelfall, da Kınder glaubender
ern getauft werden. Eltern also, dıe nıcht NUrTr Taufstein dıe nachfolgende
CNrıstlıche Erzıehung ausdrücklıich versprechen, sondern nach menschlıchem
Ermessen auch aliur SOTSCNH. uch dıe manchmal als sehr streng empfundenen
Regeln der Patenauswahl rag dieser Verantwortung echnung: aten. dıie selbst
nıcht getauft SInd. nıcht ZUT (lutherischen) Kırche gehören und offenkundıg keın
christliches en ren. können nıcht akzeptiert werden. uch S1e mMusSsen Ja

Taufstein versprechen, Miıtverantwortung für dıe CNrıstliıche Erziehung des
äuflıngs übernehmen. geheuchelte Lippenbekenntnisse Sınd e1
Te111C weder be1 der Säuglingstaufe noch be1 der späteren Konfirmatıon nıe
völlıg auszuschlıeßen. Allerdings oılt asselbe auch für dıe Bekenntnisse, dıe
Baptısten be1 ihrer AauTe als Jugendlıche ablegen. Hıer hat eshalb auch dıe
konkrete Ortsgemeinde und dıe Gesamtkiırche be1l jeder Säuglingstaufe eıne
grundsätzlıche Miıtverantwortung. Dazu gehö 7 B auch, dafür SUOTISCH, daß
getaufte Kınder ırgendwann kırchlichen Unterricht teilnehmen. ern: dıie
iıhre Kınder nıcht Z Unterricht schicken wollen, rechen das Versprechen,
das S1e be1 der auTfe ihrer Kınder Ööffentlich abgelegt en und MUSSeEN alur
dıe Verantwortung tragen. Nur An der Gültigkeıt und Wırksamkeiıt der auTte
äandert das nıchts. 116 Beıspiele zeigen, daß Menschen, dıe qals Säuglınge
und Kınder nıchtgläubiger Eltern etauft wurden, urc den Diıienst der Kırche
(z.B In kırchl Kındergärten, 1m Relıigionsunterricht USW.) ennoch 1m Glauben
unterwıiesen wurden und ıhr urc die auTte geschenkter Glaube sıch entfalten.
wachsen und reifen konnte.

23 Man spricht VON der ides infantıum, OM Gilauben der Kınder.


